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Zum Geleit

eit Jahren war Guido Lists berühmtestes Werk, die
-

griffen. Seiner Zeit um Jahrzehnte vorauseilend, ist
dieses wunderbare und klassisch schöne Buch jung und neu ge-
blieben. Es scheint, dass die Zeit für das volle Verständnis der in
diesem Werk niedergelegten Findungen erst jetzt gekommen sei.
Als Jünglinge haben wir die Deutsch-Mythologischen Land-
schaftsbilder vor nunmehr 20 Jahren zuerst gelesen, für einen je-
den von uns war dieses Buch ein Lebensereignis, es hat uns mit
seiner Romantik ganz erfüllt, es hat uns mit seiner hinreißend
schönen Sprache begeistert und es hat unsere Augen für die ge-
heimnisvollen Reize der deutschen Landschaft geöffnet, es war
uns der Quell reinster und edelster Genüsse und das Lehr- und
Lesebuch der deutschen Landschafts-Runen geworden. Die Zeit
und die Wissenschaft sind vorgeschritten, sie haben aber Guido
List nicht überholt, sondern erst eingeholt.

Wer List verstehen will, der muss seine Deutsch-Mythologi-
schen Landschaftsbilder gelesen haben. Sie sind die Pforte zu der
Weltanschauung, die der Meister entdeckt und neu begründet hat.
Lists alte Freunde und Verehrer und noch mehr die von Tag zu Tag
in allen Ländern der germanischen Welt wachsende Schar seiner
neuen Jünger haben es längst schmerzlich empfunden, dass sein be-
deutendstes, weil grundlegendes Werk, unzugänglich war.

Ohne dieses Buch ist aber des Meisters Wirken und Schaffen in
seiner ganzen gigantischen und genialen Größe nicht zu erfassen.
Denn der Fernerstehende, der den Werdegang dieses ganz eigenar-



tigen Forschers und Denkers nicht miterlebt und mitverfolgt hat,
bleibt verblüfft und verwirrt vor der überragenden Höhe des kühn
aufgetürmten Weltanschauungsgebäudes stehen, weil ihm dessen
Grundlage und Grundriss verborgen geblieben ist. Lists Zeit ist nun-
mehr gekommen und damit auch die dringende Notwendigkeit, die
Deutsch-Mythologischen Landschaftsbilder in neuer Auflage er-
scheinen zu lassen und den Grundplan und Grundriss des ganzen
Lehrgebäudes vor den vielen neu hinzugekommenen Mitgliedern
der Listgemeinde von neuem aufzurollen. Es sind feste, gewaltige,
bis in die Dämmertiefen der Urzeit hinabreichende Grundpfeiler von
unerschütterlicher und solider Stärke, auf der die gewaltige Last des
Ganzen ruht. Was Lists geniale Kombinationskunst, poetische Phan-
tasie und seherische Intuition erschaut und in fesselnder, Jung und
Alt bezaubernder Sprache geschildert hat, das hat ungewollt und un-
bewusst die Wissenschaft bestätigt. Wir haben den Meister veran-
lasst, bei jedem Artikel die Entstehungszeit anzugeben und über-
rascht wird der Fachmann feststellen können, dass Guido von List
die Priorität vor Carus Sterne, Penka, Much und selbstverständlich
vor allen späteren Erforschern des ariogermanischen Altertums be-
sitzt. Er war der erste, der den ariogermanischen Ursprung aller
Kultur klar erkannt hat, er war der erste, der nachgewiesen hat, dass
die Urkultur und ariogermanische Kultur eines seien, dass die Kul-
tur unserer Vorfahren kein Geschenk oder ein Ableger anderer Kul-
turen, sondern ein selbst geschaffenes, ureigenes Werk war. Als List
diese Lehre zum ersten Mal verkündete, da ward er geschmäht und
verhöhnt. Heute aber ist er Sieger aus allen Linien, und die Wahr-
heit, dass alle anderen Kulturen nur Abkömmlinge der ario-germa-
nischen Urkultur sind, ist wissenschaftliches Allgemeingut gewor-
den.

Hat uns als Jünglinge der Zauber der Sprache und die Mystik
-Mythologischen Landschafts so sehr gefesselt

und begeistert, so stehen wir heute als gereifte Männer mit Verwun-
derung und Erstaunen unter dem Bann der grandiosen Geistestiefe
dieses Werkes. Es ist ein Buch, das man nicht einmal, sondern dass
man mehrere Male im Leben, ja das man als Andachts- und Erbau-
ungsbuch immer wieder lesen kann, weil es die wunderbare Kunst
des Lesens der deutschen Landschaftsrune und überhaupt die Kunst
des verständnisvollen Wanderns lehrt. Es liest sich auch in verschie-
denen Lebensaltern verschieden und je gereifter die Lebenserfah-



rung des Lesers wird, desto tiefer wird er in die Schönheiten dieses
Buches eindringen.

Ebenso wie unsere Vorfahren die Gottheit nicht in Tempeln und
Statuen verehrten, ebenso haben sie ihre Weisheit nicht in Büchern
und Bibliotheken auf uns vererbt. Viele haben daraus schließen wol-
len, dass unsere Ahnen überhaupt keine Weisheit besessen haben,
die sie uns hätten überliefern können. Diese Ansicht ist heutzutage
Gott sei Dank als ein verhängnisvoller und beschämender Irrtum ab-
getan. Der vorurteilslose Leser wird vielmehr anhand dieses Buches
staunend erkennen, dass es den alten Ariogermanen durchaus nicht
an Kultur und Weistum gemangelt hat, aber dass sie eine andere Art
der Überlieferung besessen haben. Sie haben ihre Geschichte und
ihr Weistum nicht auf vergänglichem Hadern- und Holzpapier und
nicht in Druckerschwärze aufgezeichnet, sondern in unvergänglich-
monumentalen Lettern in das Antlitz der Erde eingegraben und in.
den Flur-, Berg-, Fluss- und Ortsnamen der deutschen Landschaft
verewigt. Diese Namen sind nicht geistlos und willkürlich gewählt,
sondern verraten ein besonderes System und stehen in einem logi-
schen Zusammenhang miteinander und ihrer realen Umgebung.
Diese Tatsache ist Guido Lists großartige und folgenschwere Ent-
deckung und die Grundlage seiner weiteren Forschungen und Fin-
dungen.

Ist diese Art der Auszeichnung eines Weistums nicht poetischer,
künstlerischer und vor allem sittlicher als die rein mechanische Auf-
zeichnung und Aufstapelung unserer modernen Wissenschaften in
Büchern und Bibliotheken? Schütteln nicht schon heute vorurteils-
lose und vorausschauende Beurteiler darüber bedenklich die Köpfe,
was denn in der Zukunft werden soll, wenn unsere letzten Wälder in
Papier-Berge- und Bibliotheksbücher-Alleen umgewandelt sein
werde? Um wie viel schöner und lebendiger spricht die Überliefe-
rung der Alten zu den Wissenden. Erzählt uns der Fichtenwald nicht
mehr als das bleiche, aus zerfaserten Baumleichen hergestellte Pa-
pier? Und vor allem, ist die Weisheit, die uns der Wald zurauscht,
die Quelle zuraunt, der Windhauch zuflüstert und die ganze deut-
sche Landschaft laut zuruft, nicht belebender und ergreifender? Al-
les Weistum, das nur den Verstand befriedigt, ist tot, ist mehr oder
weniger wertlos. Nicht das Wissen allein genügt, sondern Wissen
und Wollen. Nicht allein der Verstand, auch Herz und Gemüt bedür-



fen der Speise und Labung. Wohlan denn, gütiger Leser, hier hast
du, wonach du begehrst. Hier reicht dir der Meister in kristallenem
Becher den erquickenden Quell geheimer Urväter-Weisheit.

Geheime Weisheit heißt sie, nicht weil sie das Licht zu
scheuen braucht, sondern deswegen, weil sie sich nur dem er-
schließt, der sie reinen Herzens sucht, der nach ihr ringt und kämpft.
Diese Weisheit soll nicht nur den Verstand, sondern mehr noch das
Herz bilden, sie soll nicht nur klug machen, sondern was heutzu-
tage vielfach übersehen wird auch gute und edle Menschen bil-
den. Nur wer suchet, der soll finden, nur wer anklopfet, dem soll
aufgetan werden. Nicht Wissen allein macht selig, sondern Wissen
und Wollen.

Diese wahre Weisheit liegt nicht, für jedermann erreichbar, auf
der bequemen, breiten Straße, auf der der Pöbel nach den Tempeln
der irdischen Güter wallfahrtet, sondern sie liegt in einem Höhen-
heiligtum am Ende eines rauen, engen und beschwerlichen Pfades,
den nur die wandeln können, die die Schwindelfreiheit der inneren
sittlichen Läuterung besitzen. Diese hohe erhabene Weisheit allen
mühelos zugänglich zu machen, hieße, wie das Evangelium sagt, die
Perlen vor die Säue zu werfen.

Monsalvatsch und die Gralsburg bleibt Unfrommen und Unrei-
nen unsichtbar und erst dem geläuterten Gralssucher und Kämpfer
Parsival werden sie sichtbar und zugänglich! So fasst List in seinen
Werken die Begriffe Esoterik und Exoterik auf und genau so werden
die Begriffe auch von den Evangelien, Kirchenvätern und unseren
Vorfahren verstanden. Das exoterische verstandsmäßige Wissen be-
lehrt bloß, das esoterische Wissen aber erzieht und läutert sittlich.
Die Lehren dieses Weistums wollen nicht nur begriffen, sondern
auch befolgt und erlebt werden. In diesem Sinne sind Guido Lists
Deutsch-Mythologische Landschaftsbilder nicht nur landschaftli-
che, sondern auch weitaus mehr sittliche Wegweiser der arischen
Jugend und des arischen Volkes. Und dass sie dies immer mehr und
mehr werden, dies wünschen und hoffen wir zuversichtlich zu unse-
rem und unserer Kinder und Kindeskinder Heil!

Das Kuratorium
der Guido-von-List-Gesellschaft.



er Germanen Anschauung von der Hoheit der
Himmlischen entspricht es nicht, sie zwischen
Mauern einzuschließen, oder von ihnen Bilder mit
menschlichen Zügen zu machen. Wälder und
Haine sind ihre Tempel und unter den Namen ihrer
Götter rufen sie jene unerforschliche Macht an,
welche sich ihnen einzig und allein in der Anbe-
tung offenbart.

Solches schrieb Cornelius Tacitus vor etwa
achtzehnhundert Jahren, Cornelius Tacitus, der
erste Tobredner der Germanen. Und dieses sein in-
haltgewaltiges Wort sollte zum Leitmotiv unseres
Buches, der Deutsch-Mythologischen Land-
schaftsbilder 1) werden.

Die Oberfläche unseres Planeten mit dem sie
im sterngestickten Blaumantel umhüllenden Him-
melszelte, ist das, was im Allgemeinen das Wort
Natur begreift. Im engen Rahmen des menschli-

chen Gesichtsfeldes kann jedoch nur ein winziger Teil der Natur
überblickt werden und eben dieser winzige Teil ist es, welcher un-
ter dem Begriffe Landschaft verstanden wird.

Aber nicht das Auge allein vermittelt dem denkenden und füh-
lenden Beschauer einer Landschaft den Naturgenuss, auch die an-
deren Sinne nehmen teil an dieser Mittlerrolle.

Wenn auch das Auge uns das Gewirre der Linien, das schein-
bar regellose Durcheinander der Farbentöne, die Bewegungen der
Einzelwesen im Gesamtbild schauen lässt, so kann uns nur das
Ohr den Gesang der Vögel, das Brausen des Sturmes und das Rol-
len des Donners vernehmen lassen. Ebenso vermitteln die anderen

1) Dieser Abschnitt beruht auf mehreren Arbeiten meiner Feder, deren wichtigste
sind: Niederösterreichische Sagen und Volksgebräuche und die deutsche Mythologie.
Wien, Heimat, Nr. 45 und 46. 1881; Niederösterreichische Ortenamen und die deut-
sche Mythologie. Wien, Heimat, 1881 u.a.m.


